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Der Rekordübertritt von 44.7% der Neuntklässler an die Basler Gymnasien hat die Politik zu 
Recht alarmiert. Allerdings ist dies möglicherweise ein "Ausrutscher" nach oben, verursacht 
durch die tiefgreifende Umorganisation des Basler Schulsystems mit einem  neuen Lehrplan 
und neuen Verantwortlichkeiten der Lehrpersonen. 

Viel bedenklicher sind aber die folgenden Zahlen: 22% aller Basler Maturanden, welche 
2000 ein Studium an der Universität aufgenommen haben, haben dieses mittlerweile 
abgebrochen oder stehen im 16. Semester! noch ohne Bachelor-Abschluss da. Zum 
Vergleich scheitern nur 8% der Baselbieter Maturanden. Notabene ist das Studium 
sozusagen gratis und wird von den Steuerzahlenden bezahlt. 

Die hohe Übertrittquote in die Gymnasien wird auch die Drop-Outs im Gymnasium deutlich 
erhöhen. Der Regierungsrat hat unterdessen erste Massnahmen getroffen zur Eingrenzung 
der Übertritte ans Gymnasium. Dies ist grundsätzlich richtig, aber der Focus steht noch zu 
stark auf eingrenzenden Massnahmen, statt auf dem Aufzeichnen von Alternativen. Das 
Gymnasium ist für viele nicht der "Königsweg", was die hohe Zahl des Scheiterns an der 
Universität belegt. Viel wichtiger ist es, dass die Jugendlichen in der richtigen Schule bzw. 
Ausbildung landen. Es geht darum nicht um ein Selektionieren im negativen Sinn, sondern 
um das Aufzeigen und Wählen des passenden Berufswegs. Diese positive Haltung sollte die 
Schullaufbahnentscheide prägen. 

Ich bitte deshalb den Regierungsrat, die folgenden Fragen zu beantworten: 

- Wie kann schon in der Primarschule der Wert anderer, auch der handwerklichen, 
Ausbildungen aufgezeigt werden? 

- Wie können die Schnittstellen zwischen den Schulstufen noch verbessert werden? 

- Welche Hilfen erhalten Lehrpersonen, um den Schullaufbahnentscheid der Kinder / 
Jugendlichen bestmöglich zu begleiten? 

- Offene Fragen gibt es auch zur neuen Regelung, dass Sechstklässler in ihren beiden 
Zeugnissen zweimal die gewünschte Qualifikation erreichen müssen. Erreicht ein 
Schulkind im Januar also nicht die gewünschte Qualifikation, ist der Entscheid schon 
gefallen und Kinder mit A oder E-Qualifikation werden demotiviert sein, da ein Aufstieg 
nicht mehr möglich ist. Wie gedenkt der Regierungsrat, damit umzugehen? Und kann 
der Regierungsrat sich auch vorstellen, die Durchschnittsnoten der beiden Zeugnisse 
zur Qualifikation heranzuziehen? 

- Wie werden die Lehrpersonen einbezogen bei der Entwicklung von sinnvollen und 
nachhaltigen Modellen zur Wahl der für sie passenden Schulstufe? 

- Wie werden Lehrpersonen in den Gymnasien ausgebildet, um mit Jugendlichen, 
welche die notwendigen Leistungen nicht erbringen können, umzugehen? 

- Welche Massnahmen werden ergriffen, damit diese einen alternativen 
Ausbildungsweg, z.B. eine Lehre wählen? 

- Mit welchen Massnahmen will der Regierungsrat die sehr gute Möglichkeit der 
Berufsmaturität fördern? 

- Wie greift der Regierungsrat ein, um überlange Aufenthalte an der Universität zu 
verhindern? Gibt es Umsteigemöglichkeiten für gescheiterte Studierende, um in der 
Berufswelt Fuss fassen zu können 
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